
 Univ.-Doz. Dr. Gerhard Bedlan 2017                                                                                                                                             Seite 1 von 2 

GERUCHLOSE RUDERALKAMILLE (Tripleurospermum inodorum) 

 

FAMILIE: Korbblütler (Asteraceae) 

WEITERE NAMEN: Geruchlose Kamille 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

STANDORT: Äcker (vor allem in Getreidekulturen), Straßenränder, Wege, Dämme, Ruderalstellen, 

schwere, feuchte, nährstoffreiche Lehm- und Sandböden. 

 

VORKOMMEN: sehr häufig in Europa, Ebene bis mittlere Gebirgslagen. 

 

WUCHSHÖHE: (20)30 bis 60(80) cm. 

 

STÄNGEL: aufrecht, verzweigt, rund, kahl. 

 

KEIMBLÄTTER: elliptisch bis oval, vorne zugespitzt, kahl. 

 

LAUBBLÄTTER: kahl, 2-bis 3x-fiederteilig mit dünn-schmalen Fiedern, Zipfel stachelspitzig, 

wechselständig. 

 

BLÜHZEIT: Juni bis Oktober (November). 

 
BLÜTE: Blütenkörbe lang gestielt, Korbboden markerfüllt und daher nicht hohl. Gelbe Scheibenblüten 
und weiße Strahlenblüten, keine Spreublätter. 
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FRÜCHTE/SAMEN: Frucht oben mit scharfen, leicht becherförmigem Rand und mit 2 Öldrüsen auf der 

Bauchseite unterhalb des Scheitels. Rückenseite der Frucht runzelig, 1,5 bis 2,3 mm lang. Rippen an 

der Bauchseite der Frucht deutlich getrennt. 

 

LEBENSDAUER: ein- bis zweijährig. 

 

BESONDERHEITEN: Etwas salzresistent. Bis 120 cm tief wurzelnde Pionierpflanze. 

 

Bedeutung 

 in der Landwirtschaft: starke Konkurrenzkraft; hauptsächlich in Winterraps und auf 

Brachflächen. 

 im Gartenbau: mehr oder weniger keine. 

 im Haus- und Kleingarten: auf brach liegenden Flächen mitunter stärker auftretend. 

 

Zeigerwert für 

 Temperatur: mäßige Wärme bis Wärme zeigend 

 Feuchte: auf gut durchfeuchteten, aber nicht nassen Böden 

 Reaktion: schwach saure bis schwach basische Böden zeigend 

 Stickstoff: klassischer Stickstoffzeiger 
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